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Management Summary 

Nach wie vor findet im Rahmen von JOBSTARTER CONNECT eine sehr breite Erprobung 
der Ausbildungsbausteine (AbB) in fast allen verfügbaren Berufen und in verschiedenen 
Maßnahmentypen statt. Aktuell sind laut Prozessdaten (Stichtag Ende November 2013) 
666 Teilnehmende im Programm. Viele Projekte scheinen keine neuen Teilnehmenden 
mehr aufzunehmen, sondern nur noch laufende Qualifizierungen abzuschließen. Dies 
schließt jedoch nicht aus, dass die Projekte weiterhin AbB in anderen Maßnahmen und 
Angeboten verwenden, die dortigen Teilnehmenden jedoch nicht mehr als JOBSTARTER-
CONNECT-Teilnehmende verbuchen. 

Drei Viertel der Teilnehmenden haben laut Prozessdaten keinen Schulabschluss oder nur 
einen Hauptschulabschluss. Die Befragungsdaten lassen erkennen, dass sich darunter 
viele Personen mit einer individuellen Benachteiligung befinden. Die Umsetzung der Vor-
gaben aus den AbB durch die Projekte wird durch diese Teilnehmendencharakteristika 
weiterhin (und nach Ansicht einiger Projekte sogar in zunehmendem Maße) erschwert. 
Dies betrifft insbesondere die Anforderungen an selbständige Arbeit und die Umsetzung 
des Prinzips der vollständigen Handlung. Hier ist nach wie vor ein Zielkonflikt erkennbar 
zwischen der Erreichung von Personen mit Benachteiligung und der Voraussetzung einer 
gewissen Ausbildungsreife als Voraussetzung für die Bausteinqualifizierung. 

Wie im Vorjahr zeigt sich auch in den diesjährigen Befragungen der Projektleitungen, dass 
Akzeptanz und Wissen bezüglich der AbB vor allem bei den Trägern der JOBSTARTER 
CONNECT-Projekte sowie bei weiteren beteiligten Bildungsdienstleistern gegeben sind. 
Defizite in Akzeptanz und Wissen – und demzufolge auch Abweichungen gegenüber den 
Vorgaben der AbB in der Qualifizierung – gibt es nach wie vor in besonderem Maße in den 
Lernorten Berufsschule und Betrieb. Eine Verzahnung der Qualifizierungsphasen und -
prozesse an den verschiedenen Lernorten gelingt nicht vollständig. Auch deshalb erwarten 
die Projekte vor allem in den zu ihnen gehörenden Lernorten eine nachhaltige Nutzung der 
AbB. An anderen Lernorten sind die Erwartungen wesentlich verhaltener. Dieses Ergebnis 
findet sich spiegelbildlich auch in der Betriebsbefragung. Mehr als die Hälfte der Betriebe 
sind sich noch nicht sicher, ob sie weiter mit den AbB arbeiten werden, wenn das zugehö-
rige JOBSTARTER CONNECT-Projekt beendet ist, eine kleine Gruppen (ca. jedes vierte 
Unternehmen) beabsichtigt jedoch weiter mit Ausbildungsbausteinen zu arbeiten.  

Die verwendeten Methoden der Kompetenzfeststellung sind nach wie vor vielfältig; auffal-
lend ist, dass in den meisten Projekten die Projektteams an den Kompetenzfeststellungen 
selbst beteiligt sind. Im Hinblick auf die Nachhaltigkeit ist dies problematisch, da die Pro-
jekte enden und deshalb Verfahren benötigt werden, die auch ohne Mitwirkung der Pro-
jektteams zukünftig funktionieren.  
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Die Bewertung der einzelnen Ausbildungsbausteine durch das Qualifizierungspersonal fällt 
sehr positiv aus. Mitunter gibt es bekanntermaßen Probleme mit der Länge der Bausteine. 
Auch aus der Analyse der Prozessdaten ergibt sich, dass längere Bausteine, insbesonde-
re wenn sie regelmäßig den Anfang einer Qualifizierung abdecken, häufiger abgebrochen 
bzw. nicht erfolgreich abgeschlossen werden. Davon abgesehen lassen sich keine grund-
sätzlichen Änderungsvorschläge bezüglich der Schneidung und der Inhalte der AbB identi-
fizieren, sondern nur kleinere Optimierungsbedarfe an einzelnen Bausteinen.  

Auch die Teilnehmenden selbst bewerten ihre Qualifizierung positiv. Im Vergleich zur 
BIBB-Ausbildungsqualitätsstudie deuten die Angaben der Auszubildenden im Rahmen von 
JOBSTARTER CONNECT darauf hin, dass ihre Ausbildung in einer Reihe von Qualitäts-
aspekten besser ist. Sie schätzen u. a. ihre Möglichkeiten zum selbständigen Arbeiten 
positiver ein und loben die regelmäßigen Rückmeldungen zum Stand ihrer Qualifizierung. 

Werden die Projekte um ihr persönliches Fazit zu den Rahmenbedingungen der Erprobung 
gebeten, so äußern diese, dass sie sich mehr Anleitung und Vorgaben für die richtige Um-
setzung einer Bausteinqualifizierung, mehr Hinweise zur Entwicklung von Lern- und Ar-
beitsaufgaben sowie Vorgaben für die Dokumentation von Kompetenzfeststellungen und 
erfolgreich absolvierten AbB gewünscht hätten. Dazu passt der Befund, dass die Umset-
zungsstrategien der Projekte trotz Austausch und Transfer weiterhin heterogen sind. Es 
wurden für viele der Herausforderungen im Umgang mit den AbB erfolgreiche Lösungen 
erarbeitet, es gibt jedoch kein Projekt, das in jedem Handlungsfeld als „Best Practice“ zu 
betrachten wäre. Insbesondere deshalb ist eine systematische Aufbereitung der Projekter-
gebnisse eine wichtige Aufgabe für die verbleibende Programmlaufzeit. 

Ein wesentliches Kriterium für die Bewertung der AbB sind die Übergangserfolge der Teil-
nehmenden, insbesondere in Ausbildung. Hier gibt es geteilte Ansichten: Etwas weniger 
als die Hälfte der Projektleitungen meint, absolvierte AbB würden zu Vorteilen im Bewer-
bungsprozess führen, etwas mehr als die Hälfte sieht solche Anzeichen nicht. Ein ähnlich 
zweigeteilte Meinung zeigt sich auch in der Befragung der Teilnehmenden selbst: Hier gibt 
es insbesondere Indizien dafür, dass die AbB beim Übergang von der Berufsvorbereitung 
in die berufliche Ausbildung hilfreich sein könnten; beim Übergang in Arbeit scheinen sie 
weniger relevant zu sein.  

Neben den Zertifikaten können sich Übergangschancen auch aufgrund der höheren Quali-
tät einer Bausteinqualifizierung verbessern. Dafür gibt es Indizien: Die Mehrheit der befrag-
ten an Bausteinqualifizierungen beteiligten Betriebe sieht eine Steigerung der Zielorientie-
rung bei den beteiligten Jugendlichen und/oder eine verbesserte Transparenz über den 
Stand des Wissens für die Jugendlichen selbst. Viele sehen auch eine verbesserte Selb-
ständigkeit und Motivation bei den Teilnehmenden gegenüber Teilnehmenden ähnlicher 
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Maßnahmen ohne Bausteinsystematik. Ähnliche Ansichten äußern auch zahlreiche Be-
fragte aus den Berufsschulen.  

Unter den an Bausteinqualifizierungen beteiligten Betrieben steigt nach eigener Angabe 
die Bereitschaft, absolvierte AbB zeitlich zu berücksichtigen. Dabei ist jedoch nach wie vor 
zu berücksichtigen, dass für die meisten Betriebe weitere Voraussetzungen gegeben sein 
müssen, z. B. gute Zeugnisse aus der Berufsschule, gute Mitarbeit in der Probezeit oder in 
einem Praktikum etc. Die Aussagen der Betriebe, die an Bausteinqualifizierungen beteiligt 
sind, können jedoch nicht als repräsentativ für die Chancen auf zeitliche Berücksichtigung 
im Anschluss an die Bausteinqualifizierung gelten. Dafür sind die Angaben aus den Pro-
zess- und Monitoringdaten sowie den Befragungen ehemaliger Teilnehmender heranzu-
ziehen. Aufgrund der im Vergleich zum Vorjahr höheren Datenqualität liegen nunmehr 
besser verwertbare Informationen zu den Übergängen und den zeitlichen Berücksichti-
gungen vor. Es zeichnet sich ab, dass bei etwa jedem fünften Übergang in Ausbildung 
eine zeitliche Berücksichtigung der erworbenen AbB erfolgt. Allerdings finden sich unter 
diesen Übergängen viele BaE-Teilnehmende, die ihre Ausbildung „lediglich“ in einem Be-
trieb fortsetzen und dort „Anrechnungen“ auch ohne Ausbildungsbausteine die Regel sind. 
Erfreulicherweise kommt bei EQ-Teilnehmenden die zeitliche Berücksichtigung weiterhin 
relativ häufig vor. Allerdings sind die Fallzahlen für die Berechnung der Quote gering. Eine 
klare Aussage dazu, ob Berücksichtigungen aufgrund von AbB häufiger stattfinden als im 
Anschluss von vergleichbaren Qualifizierungen ohne Bausteinsystematik, ist nicht möglich.  

Die Gefahr, dass Personen mit absolvierten AbB nicht mehr die Erlangung eines Berufs-
abschlusses in den Vordergrund stellen, sondern sich mit den bestandenen AbB auf dem 
Arbeitsmarkt verdingen, scheint äußerst gering. Weder entspricht dies den Zielen der 
meisten Teilnehmenden noch scheint dies in der Realität in größerem Umfang zu passie-
ren, wie Ergebnisse aus der Teilnehmendenbefragung sowie der Prozessdatenanalyse 
zeigen. Bestätigt wird dies zudem auch durch Befunde aus der Betriebsbefragung – auch 
die Betriebe lassen wenig Bereitschaft erkennen, Personen ohne Berufsabschluss, aber 
mit absolvierten AbB zu beschäftigen – und nahezu keiner der befragten Betriebe plant 
sich selbst aus der „Vollausbildung“ zurückzuziehen, um künftig nur noch einzelne Bau-
steine zu qualifizieren.  
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1 Einleitung 

Der achte Zwischenbericht der Externen Evaluation von JOBSTARTER CONNECT fasst 
die Ergebnisse der Datenerhebungen und Analysen des Jahres 2013 zusammen. Es wer-
den die Perspektiven unterschiedlicher Akteure im Programm abgebildet. Der Bericht 
stützt sich dabei zum einen auf Datenerhebungen der INTERVAL GmbH, die sowohl quanti-
tativ als auch qualitativ erfolgten.  Zum anderen werden die Prozess- und Monitoringdaten 
der Programmstelle JOBSTARTER CONNECT ausgewertet. Zu Vergleichszwecken wer-
den ferner externe Daten des BIBB-Forschungsprojekts „Ausbildung aus Sicht der Auszu-
bildenden“1 hinzugezogen.  

Der vorliegende Bericht enthält neben der Einleitung in Abschnitt 1 weitere sechs Ab-
schnitte. Im zweiten Abschnitt werden die Datenerhebungen und -basen dargestellt. Dar-
über hinaus wird das Vorgehen bei der Abfrage der Prozess- und Monitoringdaten be-
schrieben. 

Der dritte Abschnitt widmet sich der Perspektive der geförderten Modellprojekte auf die 
Implementierung der Ausbildungsbausteine. Hier werden Fragen nach Umsetzungsprob-
lemen, Änderungsbedarfen, Zielgruppenerreichung sowie der Zusammenarbeit mit Koope-
rationspartnern erörtert. Im vierten Abschnitt werden die Erfahrungen der drei beteiligten 
Lernorte Betriebe, berufsbildende Schulen und Bildungsträger mit den Bausteinqualifizie-
rungen erörtert.  

Der fünfte Abschnitt stellt die Ergebnisse der Befragungen von Teilnehmenden dar. Im 
Mittelpunkt stehen ihre Erfahrungen mit der Umsetzung von Bausteinqualifizierungen. Um 
belastbare Hinweise auf die Qualität der Ausbildungs- bzw. Qualifizierungsprozesse in den 
JOBSTARTER CONNECT-Projekten zu erlangen, wurden Angaben der Teilnehmenden-
befragungen mit Daten der BIBB-Ausbildungsqualitätsstudie zu ausgewählten Qualitäts-
aspekten ebenfalls in diesem Abschnitt verglichen. 

Mit Beispielen guter Praxis beschäftigt sich der sechste Abschnitt und im siebenten Ab-
schnitt werden die Ergebnisse der Prozess- und Monitoringdatenauswertung dargestellt. 

Der Bericht endet mit einem Fazit im achten Abschnitt. In diesem Fazit werden die Er-
kenntnisse der verschiedenen Erhebungs- und Analysemodule zusammengefasst und 
vorläufige Schlussfolgerungen gezogen.  

                                                
1  Krewerth et al. (2011).  
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2 Methodisches Vorgehen der Evaluation 

Das methodische Vorgehen der externen Evaluation von JOBSTARTER CONNECT um-
fasst vielfältige quantitative und qualitative Erhebungen und Auswertungen, die im folgen-
den Abschnitt dargestellt werden. 

2.1 Standardisierte Erhebungen 

Wie im 7. Zwischenbericht vom Juni 2013 und im 8. Sachstandsbericht vom September 
2013 dargestellt, wurden die zentralen Akteursgruppen der Erprobung von Ausbildungs-
bausteinen im Rahmen von JOBSTARTER CONNECT ab März teils erstmals und teils 
wiederholt standardisiert mittels Fragebogenerhebungen befragt.  

Dazu zählte: 

• die Projektleitungsbefragung der noch laufenden sowie der 2013 abgeschlossenen 
Projekte der ersten und zweiten Förderrunde, 

• die Betriebsbefragung, 

• die Befragung weiterer Lernorte: Berufsschulen und Bildungsdienstleister, 

• zwei Befragungen von Teilnehmenden der Projekte. 

Die folgende Tabelle zeigt die einzelnen Erhebungsinhalte, den jeweiligen Befragungszeit-
raum und den endgültigen Rücklauf (zum Stichtag 14. November 2013) im Überblick. Die 
Ergebnisse der Erhebungen werden in den folgenden Kapiteln des vorliegenden Berichts 
ausführlich dargestellt. 
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steinen oder ohne, ist für zukünftige Arbeitgeber aus Sicht dieses Teilnehmenden offenbar 
nicht relevant. Und ein anderer Auszubildender in JOBSTARTER CONNECT meint, „Nut-
zen hätten Ausbildungsbausteine und Zertifikate v.a. im Falle eines Abbrechens der Aus-
bildung. Dann könne man sich mit diesen bewerben und zeigen‚ was man schon auf dem 
Kasten hat’“ (Protokoll 1_99). 

In der standardisierten Befragung fanden 41,1 % der Teilnehmenden, die bereits einen 
Arbeitsplatz gesucht haben, die Ausbildungsbausteine auch bei der Suche nach einem 
Arbeitsplatz hilfreich. Ein Fünftel (20,5 %) sagt aber auch, dass die Ausbildungsbausteine 
ihre Suche nach einem Arbeitsplatz nicht positiv beeinflussen (Abbildung 27). 

 
Abbildung 27: Bedeutung der Bausteinbescheinigungen für Bewerbungen um einen Ausbil-

dungs- oder Arbeitsplatz (Teilnehmendenbefragung II 2013) 

Perspektiven der Teilnehmenden für Übergänge in Ausbildung oder Arbeit  

Was die Perspektiven der Teilnehmenden zum ersten Befragungszeitpunkt für das nächs-
te Ausbildungsjahr ab Herbst 2013 betrifft gibt es drei große Gruppen:  

• 32,1 % (von 657 Personen, die dazu Angaben gemacht haben) wissen noch nicht, 
was sie hinsichtlich Ausbildung oder Beruf machen werden,  

• 30,9 % geben an, dass sie die aktuelle Qualifizierung weiter machen werden, und 

• insgesamt 37,0 % nennen andere Vorhaben: Knapp ein Fünftel der Befragten wird 
in Ausbildung gehen (bei 15,7 % gibt es bereits Verträge oder Zusagen, bei weite-
ren 3,7 % ist die Ausbildung erklärtes Ziel), zehn Prozent möchten Arbeiten (8,5 % 
haben bereits eine Stelle oder zumindest eine in Aussicht, 1,5 % geben an sie 
werden Arbeit suchen). 3 % werden weiter zur Schule gehen (z. B. um das Abitur 
zu machen) oder eine andere Weiterbildung machen. Weitere 4,6 % entfallen auf 
Sonstiges (z. B. Freiwilliger Wehrdienst). 

Zum ersten Messzeitpunkt möchten rund 40 Prozent der Teilnehmenden, die eine geför-
derte Ausbildung – z. B. BaE und wirtschaftsnahe Ausbildung, Berliner Ausbildungsplatz-
programm – machen (245 haben dazu eine Angabe gemacht) gerne in eine nicht-
geförderte, betriebliche Ausbildung wechseln (24,5 % ja und 17,1 % eher ja). Ein Viertel 
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davon ist unentschieden (24,5 % teils-teils) und ein weiteres Viertel möchte in der geför-
derten Ausbildung bleiben (12,7 % eher nein und 21,2 % nein). 

Zum zweiten Befragungszeitpunkt haben sich 43,1 % der Teilnehmenden in JOBSTAR-
TER CONNECT bereits um einen Ausbildungsplatz im Herbst 2013 beworben. Durch-
schnittlich haben sie etwa 16 Bewerbungen verschickt. Über ein Drittel von ihnen hat auch 
bereits einen Ausbildungsvertrag mit einem Betrieb unterschrieben (35,1 %). Weitere 
16,2 % haben einen betrieblichen Ausbildungsplatz in Aussicht. Trotz ihrer Bemühungen 
hatten 29,2 % im Sommer 2013 noch keinen Ausbildungsplatz für den Herbst. 

Ein etwa gleich großer Teil von 44,8 % hat sich zum zweiten Befragungszeitpunkt nicht um 
einen Ausbildungsplatz beworben. Drei Viertel von ihnen ging davon aus, sich im Herbst 
2013 weiterhin in der Qualifizierung im Rahmen von JOBSTARTER CONNECT zu befin-
den. Fast ein Fünftel (18,1 %) gibt an, andere Pläne zu haben. Hierzu zählen vor allem 
das Erwerben höherwertiger Abschlüsse wie eines (Fach-)Abiturs oder die Arbeitssuche 
oder -aufnahme. 

Tabelle 15: Pläne und Bewerbungsaktivitäten auf einen Ausbildungsplatz im Sommer 
2013 (Teilnehmendenbefragung II 2013) 

 2. Befragung  
Mai-Oktober 2013 (n=357) 

Bewerbungen um einen Ausbildungsplatz 43,1 davon: 
- bisher erfolglos  29,2 
- betrieblicher Ausbildungsplatz in Aussicht  16,2 
- außerbetrieblicher Ausbildungsplatz in Aussicht  3,2 
- Ausbildungsvertrag mit Betrieb unterschrieben  35,1 
- Ausbildungsvertrag für außerbetriebliche Ausbildung un-

terschrieben  5,2 

- Keine Angabe  11,0 
Bewerbung um Ausbildungsplatz für später geplant 6,7  
Keine Bewerbungsaktivitäten, weil: 44,8 davon: 

- Derzeitige Qualifizierungsmaßnahme noch nicht abge-
schlossen ist  75,0 

- aus anderen Gründen  18,1 
- keine Angabe  6,9 

Keine Angabe 5,3  
 

Fast ein Viertel der Befragten bemühte sich zum zweiten Messzeitpunkt um einen Arbeits-
platz. Dafür haben sie im Durchschnitt 12 Bewerbungen verschickt. Weitere 16,8 % planen 
eine spätere Arbeitssuche und eine große Gruppe von 42,6 % hat sich noch nicht bewor-
ben, weil sie erst eine Qualifizierung oder Ausbildung abschließen will.  
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Tabelle 16: Pläne und Bewerbungsaktivitäten auf einen Arbeitsplatz im Sommer 2013 
(Teilnehmendenbefragung II 2013) 

 2. Befragung  
Mai-Oktober 2013 (n=357) 

Bemühungen um einen Arbeitsplatz 24,4 davon: 
- bisher erfolglos  29,9 
- Arbeitsplatz in Aussicht, aber noch keinen Vertrag  21,8 
- Arbeitsvertrag unterschrieben  35,6 
- keine Angabe  12,6 

Bewerbung um Arbeitsplatz für später geplant 16,8  
Keine Bewerbungsaktivitäten um Arbeitsplatz, weil: 42,6 davon: 

- derzeitige Qualifizierungsmaßnahme noch nicht abge-
schlossen ist 

 57,9 

- zuerst eine Ausbildung abgeschlossen werden soll  31,6 
- aus anderen Gründen  7,2 
- keine Angabe  3,3 

Keine Angabe 16,2  
 

Nach Auffassung der Teilnehmenden in JOBSTARTER CONNECT geht eine abgeschlos-
sene Ausbildung dem Einstieg in den Arbeitsmarkt voraus. Dies zeigt sich auch in den 
Antworten auf die Frage, ob sie es sich vorstellen können, nur einzelne Bausteine zu er-
werben und dann direkt eine Arbeit aufzunehmen. Befürchtungen insbesondere der Sozi-
alpartner, dass Ausbildungsbausteine Ausbildungsteilabschlüsse unterhalb der vollwerti-
gen Berufsausbildung etablieren würden, sind somit zur Zeit unbegründet. Denn nur 7,2 % 
der Befragten können sich überhaupt vorstellen, sich mit Bausteinzertifikaten direkt um 
eine Arbeitsstelle zu bewerben.29 Fast ein Viertel (24,1 %) kann es sich vielleicht vorstel-
len. Ablehnend stehen dieser Möglichkeit 42,1 % der Befragten gegenüber und ein weite-
res Viertel (25,2 %) macht zu der Frage keine Angabe. 

 
Abbildung 28: Arbeitsaufnahme mit bescheinigter Teilqualifikation aber ohne Berufsab-

schluss (Teilnehmendenbefragung II 2013) 

                                                
29  Auch die Betriebe favorisieren voll ausgebildete Fachkräfte (vgl. Kapitel 4.1). 
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6 Beispiele guter Praxis und Beispiele typischer 
Herausforderungen für die Modellprojekte: Vertiefende 
Ergebnisse aus den Fallstudien 

In der vertiefenden Betrachtung der einzelnen Projekte im Rahmen der Vertiefungsfallstu-
dien und der Querschau auf die Fallstudiendokumentationen zeigt sich, dass die Modell-
projekte in ihrer Arbeit verschiedene Schwerpunkte setzten. Bei manchen Projekten lag 
der Fokus beispielsweise stark auf der Unterstützung der Qualifizierung und der Arbeit mit 
dem Qualifizierungspersonal und den Jugendlichen an den Lernorten. Andere Projekte 
setzten verstärkt auf die Vernetzung und Kooperation mit den zuständigen Kammern, wie-
der andere bauten mithilfe der Ausbildungsbausteine neue curriculare Strukturen für Bil-
dungsangebote auf (beispielsweise in der Nachqualifizierung). Dies führt dazu, dass die 
Projekte i. d. R. nicht in allen Bereichen der Implementierung Erfolge vorweisen können, 
sich aber in der Gesamtschau der Projekte gute konzeptionelle Ansätze und Projekterfolge 
für einzelne Bereiche identifizieren lassen. Im folgenden Kapitel werden ausgewählte Bei-
spiele aus den Fallstudien 2013 dargestellt, die entweder gute Praxis oder typische Prob-
lemfelder zeigen. 

Lernergebnis- und Kompetenzorientierung in der Qualifizierung 

Das folgende Projektbeispiel zeigt aus Sicht der Evaluation eine gelungene Implementie-
rung der Ausbildungsbausteine indem eine Strukturierung der Bildungsangebote nach AbB 
erfolgte. Ein Schwerpunkt wurde auf die Förderung einer handlungs- und kompetenzorien-
tierten Qualifizierung an den Lernorten gesetzt. 
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Das Projekt B05 erprobt Ausbildungsbausteine in den Anwendungsbereichen I (Qualifizierung 
von Altbewerbern und Altbewerberinnen), II (Schnittstelle außerbetriebliche Qualifizierung und 
Benachteiligtenförderung/betriebliche Ausbildung) und IV (Nachqualifizierung). (...) 

Inhaltliche Strukturierung der Bildungsangebote nach Ausbildungsbausteinen 

Bei dem Projekt B05 ist durchgehend eine sehr hohe Strukturierung der Qualifizierungsinhalte zu 
beobachten. Die Projektmitarbeitenden haben in teils sehr aufwändigen Arbeitsschritten detaillier-
te Unterlagen zu jedem verwendeten AbB entwickelt. Diese Entwicklung brauchte Zeit, so dass 
bei den Erprobungen des ersten Jahres (z.B. im Anwendungsbereich I) noch nicht so umfangrei-
che Materialien zur Verfügung standen wie das jetzt der Fall ist. Mittlerweile ist die inhaltliche 
Strukturierung, insbesondere in der BaE sowie im BGJ, jedoch als vorbildlich zu betrachten. So-
gar für die wenigen Teilnehmenden an einer mit Bausteinen strukturierten EQ wurden umfangrei-
che Materialien entwickelt. Diese Materialien werden, das war in der Fallstudie durchgehend er-
kennbar, auch intensiv genutzt. 

Die entwickelten Lernmaterialien für die verwendeten Ausbildungsbausteine umfassen verschie-
dene Lernaufträge. Diese beschreiben jeweils detailliert die Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertig-
keiten, die mit dem jeweiligen Lernauftrag erworben werden sollen. Die Lernaufträge sind ferner 
so gegliedert, dass sich die Teilnehmenden die Antworten auf bestimmte Leitfragen zunächst 
selbst erarbeiten müssen (Quellenhinweise werden gegeben) und anschließend mit einer Lernsi-
tuation konfrontiert werden, die eigenständig oder als Rollenspiel bearbeitet werden muss. Es 
schließt sich eine Phase der Selbst- und Fremdbeurteilung an.  

Förderung einer handlungs- und kompetenzorientierten Qualifizierung 

Ähnlich wie zuvor in Bezug auf die inhaltliche Strukturierung der Bildungsangebote dargestellt 
zeichnet sich das Projekt durch eine sehr hohe Durchdringung des Konzeptes einer handlungs- 
und kompetenzorientierten Qualifizierung aus. Dies ist an den Beschreibungen der Projektmitar-
beitenden in den Interviews, aber auch in den Unterlagen zur Gestaltung der jeweiligen Lernsitua-
tionen ersichtlich. (...) Die Umsetzung der handlungs- und kompetenzorientierten Qualifizierung 
erfolgt in allen derzeit betreuten Bildungsangeboten, allerdings unter starker personeller Beteili-
gung der Projektmitarbeitenden. In allen Anwendungsbereichen fällt auf, dass die Projektmitarbei-
tenden selbst intensiv mit den Teilnehmenden der jeweiligen Bildungsangebote arbeiten (häufig 
ein bis zweimal pro Woche), um die Lehr- und Lernaufgaben durchzuführen und bei der Kompe-
tenzfeststellung zu unterstützen. (...) In extremer Ausprägung gilt das zuvor gesagte für die EQ: 
Hier wurde der Teilnehmende intensiv durch das Projekt betreut, der Betrieb erklärte sich zwar 
bereit, die mit AbB strukturierte EQ nach den Vorgaben umzusetzen, dennoch wurden Lehr- und 
Lernaufgaben durch die Projektmitarbeitenden vorbereitet, dem Teilnehmer in den Betrieb ge-
bracht und anschließend diskutiert bzw. überprüft.  

Hervorzuheben ist insgesamt die gute inhaltliche Verschränkung mit den Aufgaben in der Kompe-
tenzfeststellung – diese bauen nach Aussagen aller Befragten direkt auf die in den Aufgaben 
vermittelten Kompetenzen auf, ohne bloße Wiederholungen der Aufgaben zu sein. (...) 

Erfahrung mit den Betrieben 

Direkt in die Bausteinqualifizierung eingebunden sind Betriebe vor allem im Bereich der Ein-
stiegsqualifizierung (EQ). Hier besteht die Auffassung im Projektteam sowie in der Agentur für 
Arbeit, dass bei weitem nicht jeder EQ-Betrieb für die Umsetzung einer Bausteinqualifizierung 
geeignet sei. Es komme vor allem darauf an, dass tatsächlich eine inhaltliche Umsetzung der 
Bausteinvorgaben möglich sei, was in einigen Branchen (z.B. im Handel) oftmals nicht der Fall 
sei. Insofern sieht das Projekt die bausteinbasierte EQ als ein Qualifizierungsangebot für ausge-
wählte Betriebe, nicht als ein „massentaugliches“ Format. Sogar mit den letztlich ausgewählten 
Betrieben sind die Erfahrungen sehr unterschiedlich. Während einige Betriebe aktiv an der Ver-
mittlung der Bausteininhalte mitwirken und z.B. Kompetenzfeststellungen im Betrieb ermöglichen, 
sind andere hier skeptischer und sehen die externe Betreuung der EQ eher als ein Zusatzange-
bot des Trägers, in dessen Erbringung sie selbst nicht aktiv involviert sind. 

Textbox 8: Good-Practice-Beispiel Unterstützung kompetenzorientierter Qualifizierung 
an den Lernorten (Fallstudienauszug Projekt B05) 
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Auch im folgenden Beispielprojekt war die Erprobung der Ausbildungsbausteine in ver-
schiedenen Bildungsangeboten explizit von Beginn an mit dem Anspruch einer besseren 
Strukturierung und einer Steigerung von Kompetenz- und Handlungsorientierung in der 
Qualifizierung verbunden. Durch eine starke Durchdringung des Konzepts der Ausbil-
dungsbausteine und der konsequenten Umsetzung dieses Ansatzes konnten relevante 
und nachhaltige Erprobungserfahrungen gemacht werden, wie der folgende Auszug aus 
dem Fazit zur Fallstudie zeigt: 

Ziel des Projektes B04 ist die Erprobung der Ausbildungsbausteine (AbB) in der maßnahmenba-
sierten und schulischen Berufsvorbereitung (also in Berufsvorbereitenden Bildungsmaßnahmen – 
BvB – sowie im Berufsgrundschuljahr – BG) und in der außerbetrieblichen Ausbildung (Berufs-
ausbildung in außerbetrieblichen Einrichtungen - BaE integrativ). (...) 

Hohe Bedeutung des Prinzips der vollständigen Handlung: Das Projektteam legt an allen 
beteiligten Lernorten hohen Wert auf die Umsetzung des Prinzips der vollständigen Handlung. Es 
war durchgehend erkennbar, dass dieses Prinzip sowohl den Lehrkräften als auch den Pro-
grammteilnehmenden ständig präsent ist. Es findet ganz offensichtlich eine regelmäßige Reflekti-
on zwischen Projektteam und Qualifizierungspersonal zur Umsetzung des Prinzips statt. Gerade 
in dem grundsätzlich „schwierigen“ Lernort Betrieb wird mit einigem Aufwand, aber auch Erfolg, 
versucht, das Konzept soweit umzusetzen wie es möglich ist.  

Konzeptionelle Auseinandersetzung mit der Implementierung der AbB in bestehenden 
Maßnahmen: Es ist festzustellen, dass das Projektteam mit dem Qualifizierungspersonal in in-
tensivem Austausch steht, wie die Inhalte und didaktischen Prinzipien der AbB in den bestehen-
den Bildungsangeboten umgesetzt werden können. Dies ist z. B. im BG gut erkennbar. Dort wur-
de (...) zunächst ein Konzept erprobt, das auf zusätzlichem Unterricht für die Programmteilneh-
menden basierte. Dieses Konzept wurde zugunsten eines integrativen Konzeptes wieder aufge-
geben. Gerade diese immer wieder erfolgenden Veränderungen werden dem Erprobungsgedan-
ken des Programms JOBSTARTER CONNECT in besonderem Maße gerecht und generieren 
wertvolle Informationen und Erfahrungswissen. Es ist weiterhin erfreulich, dass das Projekt seine 
Aktivitäten der Einführung von AbB in neue Maßnahmebereiche auch in diesem Ausbildungsjahr 
aufrecht erhalten hat und z. B. das BG Bau neu auf AbB umgestellt hat. So ist zu erwarten, dass 
auch in der verbleibenden Zeit bis zum Projektende noch umfangreiches neues Wissen über die 
Eignung der AbB generiert wird. Es ist hervorzuheben, dass zur Umstellung dieses BG deutlich 
sichtbare räumliche Veränderungen stattgefunden haben (ein neuer Raum wurde für das BG Bau 
hergerichtet), die auch das vom Projektteam artikulierte Ziel der langfristigen Beibehaltung der 
Strukturierung nach AbB unterstreichen.   

Enge Koordination mit den beteiligten Lernorten unter Berücksichtigung des Nachhaltig-
keitsaspektes: Die Koordination mit den beteiligten Lernorten (insbesondere mit dem Qualifizie-
rungspersonal des Projektträgers und zugleich Bildungsträgers für BaE und BvB sowie mit dem 
Berufskolleg des Bildungsträgers) wird durch die institutionelle Struktur des Projektes erleichtert. 
Dennoch ist die regelmäßige Durchführung von Arbeitszirkeln zur Ausformulierung von Lern- und 
Arbeitsaufgaben zu einzelnen AbB positiv hervorzuheben. Ferner werden dabei in erheblichem 
Maße Strukturen geschaffen (z. B. Kreise beteiligter Lehrkräfte), die auch nach Ende des JOB-
STARTER CONNECT-Projektes Bestand haben können. Auch die Betriebe werden sehr umfäng-
lich über die inhaltlichen und didaktischen Grundlagen der AbB informiert und vor allem zeitnah 
zu Praktika durch „kleinteilige“ Absprachen dazu angeregt, ganz bestimmte Lern- und Arbeitsauf-
gaben umzusetzen und inhaltlich zumindest die Passung zwischen betrieblichen Aufgaben und 
Inhalten der AbB zu berücksichtigen, auch wenn eine genaue Übereinstimmung nicht immer 
möglich ist. Auch hier wird versucht, diese Qualitätssicherungsaufgaben von den Projektmitarbei-
terinnen auf reguläres Qualifizierungspersonal zu übertragen, damit das Ende des Projektes nicht 
die Nachhaltigkeit der Umsetzung in den Betrieben beeinträchtigt.   

Aktives Engagement in mehreren Zusammenschlüssen und Verbünden zur Sicherung des 
generierten Wissens und zur Standardisierung: Positiv zu bewerten ist das starke Engage-
ment des Projektes in mehreren Verbünden und Arbeitsgruppen. Zunächst ist dabei der Projekt-
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verbund (im Landkreis, Anm. INTERVAL) zu nennen, der vor allem dem Erfahrungsaustausch 
dient. Noch stärker der inhaltlichen Weiterentwicklung des AbB-Konzeptes dient das Engagement 
in mehreren berufsspezifischen Arbeitsgruppen zur Entwicklung von Kompetenzfeststellungen 
(...). Dort engagiert sich nicht nur das Projektteam, sondern auch Qualifizierungspersonal des 
Projektträgers. Schließlich ist auf das Engagement des Projektteams bei der Erarbeitung von 
Handlungsleitfäden hinzuweisen, was vor allem der Ergebnissicherung dient. 

Die Übertragbarkeit der Vorgehensweise des Projektes auf andere Konstellationen ist differen-
ziert zu betrachten: Gerade die enge Anbindung des Berufskollegs des Projektträgers an das 
Projekt ermöglicht ein „Durchgriffsrecht“ des Projektteams auf die Lehrkräfte der Schule, das 
ungewöhnlich ist. Dennoch zeigt das Projekt auch auf, wie wichtig die Unterstützung zentraler 
Akteure für die Umsetzung des AbB-Konzeptes ist. Ohne die aktive Unterstützung der Schullei-
tung wäre z. B. ein Veränderungsprozess im Berufskolleg trotz enger institutioneller Anbindung 
deutlich langsamer in Gang gekommen. Die Bedeutung der Einstellung wichtiger Akteure sowie 
der institutionellen Konstellation kann demzufolge durchaus für die Auswahl zukünftiger Projekte 
von wichtiger Bedeutung sein.  

Textbox 9: Good-Practice-Beispiel Implementierung kompetenzorientierter Qualifizierung 
in verschiedenen Bildungsgängen (Fallstudienauszug Projekt B04) 

Zielgruppenerreichung und -eignung 

Das folgende Projektbeispiel illustriert die Herausforderung vieler Projekte, potentielle 
Zielgruppen für die Qualifizierung mit Ausbildungsbausteinen tatsächlich zu erschließen 
und qualifizieren zu können. Dies betrifft den Anwendungsbereich der Nachqualifizierung 
ebenso wie verschiedene Maßnahmen, in denen Altbewerber und Altbewerberinnen quali-
fiziert werden sollten.  
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Ziel des Projektes B06 war es ursprünglich, in den beiden Anwendungsfeldern I (Qualifizierung 
von Altbewerbern und Altbewerberinnen) und IV (Nachqualifizierung) (...) Erprobungen durchzu-
führen. Dies sollte wie folgt erreicht werden: 

Im Anwendungsbereich I sollten vor allem Personen für eine Wiederaufnahme einer Dualen Aus-
bildung gewonnen werden, die ihre Ausbildung abgebrochen haben. Dabei sollten die Ausbil-
dungsbausteine (AbB) zunächst zur Feststellung der bereits vor dem Abbruch erworbenen Kom-
petenzen, und anschließend zur Strukturierung der verbleibenden Qualifizierungsbedarfe in der 
Ausbildung verwendet werden. Die Wiederaufnahme der Ausbildung sollte vor allem in Betrieben 
stattfinden, bei entsprechendem Bedarf jedoch auch in Form einer Berufsausbildung in einer au-
ßerbetrieblichen Einrichtung (BaE). 

Im Anwendungsbereich IV sollten vor allem Personen in berufstypischer Beschäftigung, aber 
ohne Abschluss in diesem Beruf identifiziert werden, die bereit und in der Lage sind, über die 
Externenprüfung einen Berufsabschluss zu erwerben. Auch hier sollten die AbB zunächst zur 
Unterstützung der anfänglichen Kompetenzfeststellung als auch zur Unterstützung der Qualifizie-
rung (in der Regel im Betrieb, ggf. mit unterstützenden Angeboten) verwendet werden.  

In beiden Anwendungsfeldern konnte die Umsetzung nicht so erfolgen, wie das ursprünglich ge-
plant war, insbesondere nicht im intendierten Umfang. Bei der dem Projekt vorangehenden Po-
tenzialanalyse war man nach Aussagen des Projektteams vor allem von den hohen Abbrecher-
zahlen und der hohen Anzahl von An- und Ungelernter im Kammerbezirk ausgegangen; es gab 
jedoch kaum Erfahrungswerte zur Erschließbarkeit dieser Zielgruppe. Im Anwendungsfeld I ge-
lang es trotz des grundsätzlich großen Potenzials nicht, genügend Ausbildungsabbrecher/-innen 
zu identifizieren, die Unterstützung bei der Wiederaufnahme ihrer Ausbildung benötigten oder 
wünschten. Entweder hatten diese – bei entsprechendem Wunsch nach Verbleib im gleichen 
Beruf – bereits einen anderen Ausbildungsplatz gefunden oder sie strebten einen Berufswechsel 
an. Ersteres geschah häufig bei Personen, bei denen es Probleme mit dem Ausbildungsbetrieb 
gab, bei denen aber ein passender Berufswunsch vorlag. Die Personen wiederum, die noch nicht 
wieder in Ausbildung waren, hatten nach Aussage des Projektteams häufig für sich erkannt, dass 
der Ausbildungsberuf zu anspruchsvoll für sie ist oder sie nicht das nötige Interesse für das Be-
rufsfeld haben und waren häufig auf der Suche nach einem Ausbildungsplatz in einem anderen 
Bereich. Nach Aussage des Projektteams hätte es auf Seiten der Betriebe aufgrund des zuneh-
menden Fachkräftemangels durchaus die Bereitschaft gegeben, entsprechende Ausbildungsplät-
ze für den Wiedereinstieg (unter Berücksichtigung der bereits erworbenen Kompetenzen) zur 
Verfügung zu stellen.  

Im Anwendungsbereich IV war bereits im Rahmen eines Projektes (...) im Programm „Perspektive 
Berufsabschluss“ einiges an Vorarbeit geleistet worden. Insbesondere bestand ein hinreichendes 
regionales Weiterbildungsangebot, das den nachträglichen Erwerb eines Berufsabschlusses hät-
te unterstützen können. Das Projektteam hätte hier sinnvolle Unterstützung bei der Identifikation 
passender Angebote zur Verfügung stellen können und hat dies auch angeboten. Dennoch stellte 
sich heraus, dass das Interesse von Unternehmen sowie der dort beschäftigten An- und Unge-
lernten geringer war als zunächst angenommen, insbesondere in den im Programm angebotenen 
Berufen. Es gelang nicht, in nennenswertem Umfang Personen für die Vorbereitung auf die Ex-
ternenprüfung mittels Ausbildungsbausteine zu gewinnen.  

Im Ergebnis fand – auch nach Rücksprache mit dem BIBB – eine Umsteuerung des Projektes 
statt. Es wurde versucht, die Anwendungs- und Erprobungsgebiete zu verbreitern und neue An-
wendungsfelder hinzuzunehmen. 

Textbox 10: Projektbeispiel schwierige Erschließung von potentiellen Zielgruppen (Fall-
studienauszug Projekt B06) 
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Kompetenzfeststellungsverfahren und Bedeutung der Bescheinigungen 

Die folgenden zwei Projektbeispiele zeigen zwei Formen der Zusammenarbeit mit Kam-
mern im Themenkomplex Kompetenzfeststellung. Beim ersten Beispiel kam es zu einem 
fruchtbaren Austausch mit den Prüfungsstrukturen der örtlichen IHK: 

Das Projekt B13 erprobt Ausbildungsbausteine in der Qualifizierung von Altbewerbern und Altbe-
werberinnen. (...) Die Qualifizierung, die die Teilnehmenden des Projektes durchlaufen, ist eine 
etwa einjährige Maßnahme (Teilnahmedauern von 13 Monaten werden ermöglicht), die in vier 
Berufen angeboten wird. Alle vier Einzelmaßnahmen sind AZAV-zertifiziert, könnten also grund-
sätzlich auch in Zukunft mit einem Bildungsgutschein gefördert werden. Wie viele Bausteine in 
der jeweiligen Maßnahme absolviert werden können, hängt von der Länge der Bausteine ab – in 
dem Bildungsangebot im Verkauf ist es nur der erste Baustein, in den anderen Berufen sind es 
zwei bis drei Bausteine. (...) 

Bei der Kompetenzfeststellung und -dokumentation ist festzustellen, dass in den handwerklichen 
Bereichen eine hohe Übereinstimmung mit den Vorgaben des Orientierungsrahmens aus JOB-
STARTER CONNECT gegeben ist. Es wird mit Arbeitsaufträgen gearbeitet, es findet eine syste-
matische Beobachtung statt, anschließend werden Fachgespräche und einzelne Tests durchge-
führt. Im kaufmännischen Bereich ist jedoch noch Verbesserungspotenzial festzustellen, das je-
doch auch vom Projekt bereits erkannt wurde und bearbeitet wird. Dort wurden die Kompetenz-
feststellungen bislang noch mit Multiple-Choice-Tests mit zusätzlichem Fachgespräch durchge-
führt, stärker kompetenz- und handlungsorientierte Verfahren werden aber bereits entwickelt.  

Hervorzuheben ist, dass die Mitarbeitenden des Projektträgers, die die Kompetenzfeststellungen 
durchführen, dazu von der IHK geschult wurden. Sie nahmen an halbtägigen Seminaren teil, die 
für Prüfer und Prüferinnen der Kammer angeboten werden. Die Inhalte dieser Kurse werden als 
sehr hilfreich beschrieben, gerade in Bezug auf die Erkennung und Dokumentation von Kompe-
tenzen. Diese Qualifizierung der Projektmitarbeitenden sowie der Anleiter und Anleiterinnen ist 
auch die Grundlage dafür, dass die IHK auf der Basis der durch den Träger durchgeführten Kom-
petenzfeststellungen Zertifikate ausstellt, ohne das Vorgehen bei der Kompetenzfeststellung zu 
kontrollieren. (...)  

Dies gibt nach Aussage aller Beteiligten den Zertifikaten eine besondere Wertigkeit. Die IHK stellt 
die Zertifikate nach entsprechender Informationsübermittlung seitens des Projektes aus. Grund-
lage dafür ist, dass die Aufgaben für die Kompetenzfeststellung regelmäßig mit der IHK abge-
stimmt werden und die Personen, die die Kompetenzfeststellung durchführen, von der IHK in 
eigens entworfenen Seminaren geschult worden sind. Auch das Gespräch mit der IHK ergab 
sich, dass die Kammer das Projekt aktiv unterstützt und an einer engen und konstruktiven Zu-
sammenarbeit interessiert ist. 

Textbox 11: Good-Practice-Beispiel Zusammenarbeit mit IHK bezüglich Kompetenzfest-
stellung und Zertifizierung der Ausbildungsbausteine (Fallstudienauszug Pro-
jekt B13) 

Das zweite Projektbeispiel zeigt die Integration der Struktur der Ausbildungsbausteine in 
ein bestehendes System eines Bundeslandes (Hamburg), indem die Ausbildungsbaustei-
ne in kürzere Einheiten, nämlich Qualifizierungsbausteine, zerlegt werden und dann die 
dafür gültigen Standards für die Kompetenzfeststellung und -bescheinigung angewendet 
werden.  
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Das Projekt B07 konzentriert sich auf die Anwendung von Ausbildungsbausteinen in der schuli-
schen Berufsvorbereitung sowie einer Produktionsschule. (...) Als relevante Rahmenbedingung 
für die Projektarbeit ist das in Hamburg bereits stark etablierte System der Qualifizierungsbau-
steine zu nennen. In Hamburg haben sich Kammern, die Stadt (Behörde für Wirtschaft und Arbeit 
und Behörde für Schule und Berufsbildung – BSB), team.arbeit.hamburg (zuständig für den 
Rechtskreis SGB II) und die Agentur für Arbeit darauf verständigt, dass neue oder modifizierte 
Qualifizierungsbausteine für die Berufsvorbereitung nach Hamburgweit einheitlichen Standards 
zu erstellen sind. Bevor sie in der landesweit zertifizierten Datenbank www.qualibe.de veröffent-
licht werden, ist eine Zertifizierung jedes Qualifizierungsbausteins durch die jeweils zuständige 
Stelle (i. d. R. die Kammer) notwendig. (...) Die in diesem Projekt entwickelten Qualifizierungs-
bausteine sind somit als Module konzipiert, die in wenigen Wochen qualifiziert werden können. 
Der Zusammenhang mit den Ausbildungsbausteinen besteht in einer inhaltlichen Synchronisie-
rung. Auf der Basis der Ausbildungsbausteine wurden Inhalte für die Qualifizierungsbausteine 
abgeleitet und es ist jeweils definiert, welche Qualifizierungsbausteine gemeinsam einen AbB 
darstellen. In wie viele Qualifizierungsbausteine ein AbB jeweils „zerlegt“ ist, unterscheidet sich je 
nach den konkreten Inhalten und dem Umfang des AbB. (...) 

Kompetenzfeststellung und -dokumentation 

In Hamburg besteht ein eigenes Verfahren zur Zertifizierung von Qualifizierungsbausteinen, das 
mit den Kammern, der Arbeitsverwaltung sowie den verschiedenen Akteuren der Landesregie-
rung abgestimmt ist. Dieses wird auch zur Kompetenzfeststellung für die Qualifizierungsbausteine 
angewendet; eine direkte Berücksichtigung der Vorgaben aus dem Orientierungsrahmen (erarbei-
tet durch den Nordverbund und Frankfurter Kreis) findet daher nicht statt. Bestandteil des Ham-
burger Modells ist jedoch eine Kompetenzfeststellung bestehend aus einer Arbeitsprobe, einem 
schriftlichen Test sowie einem Fachgespräch. Dieses Verfahren erfüllt durchaus die meisten Vor-
gaben des Orientierungsrahmens. Von den befragten Akteuren wird ausgeführt, dass durchge-
hend versucht wird, die Arbeitsaufgabe möglichst handlungs- und kompetenzorientiert durchzu-
führen. Die berufsbildenden Schulen haben dafür ein Verfahren entwickelt, bei der jeweils eine 
Schule (entsprechend der auch im regulären Berufsschulunterricht angebotenen Berufe) auf ei-
nen der im Projekt entwickelten Berufe spezialisiert ist und die Kompetenzfeststellungen für alle 
AV Dual-Teilnehmenden durchführt, die einen Qualifizierungsbaustein in diesem Beruf absolviert 
haben. Dies ermöglicht es, berufsfachliche Expertise in die Kompetenzfeststellungen einzubrin-
gen und den Arbeitsaufwand insgesamt zu beschränken. 

Textbox 12: Projektbeispiel Integration der Ausbildungsbausteine in ein bestehendes 
Baustein-System (Fallstudienauszug Projekt B07) 
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Zugang zu Betrieben – Übergänge in Ausbildung 

Das folgende Projektbeispiel zeigt, wie im Rahmen der Implementierung der Ausbildungs-
bausteine der Kontakt zwischen Jugendlichen in einer schulischen Berufsvorbereitung und 
ausgewählten Betrieben hergestellt und systematisch in die Qualifizierung integriert wer-
den konnte und somit die Praxisorientierung als Faktor für den Übergang in Ausbildung 
aktiv gefördert wurde. 

Ziel des Projektes B10 ist die Erprobung der Ausbildungsbausteine in der schulischen Berufsvor-
bereitung, also im Berufsgrundschuljahr (BG) sowie in der neu geschaffenen zweijährigen Berufs-
fachschule (BFS). (...) 

Obwohl die Betriebe in diesem Projekt als Lernort eine quantitativ kleine Rolle spielen (Praktika 
haben auf das Jahr gerechnet eine Länge von meist drei oder vier Wochen), sind die durch das 
Projekt erreichten Veränderungen als wichtig und positiv zu bezeichnen.  

In den BGs (eines der beteiligten Berufskollegs) gab es vor Projektbeginn überhaupt keine Prak-
tika – diese wurden erstmals im Rahmen der Umstellung auf AbB eingeführt, um die Praxisorien-
tierung zu unterstützen. Grundsätzlich ist es das Ziel, dass sich die Jugendlichen selbst um einen 
Praktikumsplatz bemühen, bei Bedarf unterstützt das Projekt bei der Vermittlung eines Prakti-
kumsplatzes. Dazu hat das Projektteam verschiedene fachlich passende Unternehmen neu an-
gesprochen und über das Konzept der Ausbildungsbausteine informiert.  

In den BFS-Angeboten des (zweiten beteiligten Berufskollegs) bzw. in den zuvor bestehenden 
BGs waren Praktika zwar möglich (insb. im KFZ-Bereich), diese seien jedoch nicht systematisch 
Bestandteil der Qualifizierung gewesen. Im Rahmen der Umstellung auf das zweijährige BFS 
sowie auf AbB sind Praktika zum Regelbestandteil der Qualifizierung geworden. Auch hier gilt, 
dass die Teilnehmenden in der Regel selbst für die Praktikumssuche verantwortlich sind, bei Be-
darf aber durch das Projektteam unterstützt werden.  

Innovativ und nah an den Anforderungen der Betriebe ist auch das Vorgehen zur Vorbereitung 
der Praktika. Das Projektteam informiert jeden Praktikumsbetrieb und übersendet bzw. übergibt 
vor Praktikumsbeginn Informationen zu den bereits erworbenen Kompetenzen der Schüler und zu 
möglichst im Praktikum zu vertiefenden Inhalten. Auch wenn nicht alle Betriebe sich an diese 
Vorgaben halten (können), da sie z. B. im Bereich der Maler/Lackierer auf Baustellen arbeiten 
und sich nach den aktuellen Kundenaufträgen richten müssen, ist dieses Verfahren als recht 
weitgehend zu bezeichnen. Im Rahmen des Möglichen wird hier sichergestellt, das die relevanten 
Inhalte im Praktikum auch vertieft werden können.  (...) 

In Bezug auf die Zielgruppe der Betriebe ist naturgemäß auch die Frage zu beantworten, ob auf-
grund der Implementation von AbB in die Bildungsangebote bessere Übergangschancen für die 
Teilnehmenden in Ausbildung entstanden sind. Dies kann empirisch kaum belegt werden, insbe-
sondere deshalb, weil es keine „Vergleichsgruppen“ gibt; der Vorher-Nachher-Vergleich sei, so 
das Projektteam, aufgrund der sich verändernden Teilnehmendenzielgruppen wenig aussagekräf-
tig. Vom Projektteam wird aber, basierend auf der eigenen Wahrnehmung, Gesprächen mit Be-
trieben sowie Lehrkräften folgender Zusammenhang vermutet: Durch die Einführung von Praktika 
in den Bildungsgängen kommen die Jugendlichen früher in Kontakt zu Betrieben, was – soviel 
kann auch belegt werden – in einigen Fällen bereits zu Ausbildungsverhältnissen geführt hat. 
Unterstützend sorgen bereits zertifizierte Bausteine (oder Teilbausteine im BG Elektrotechnik) für 
eine stärkere Transparenz für die Betriebe, was die Jugendlichen schon können und in der Kon-
sequenz dafür, dass den Jugendlichen mehr eigenverantwortliche Arbeit zugetraut wird und sich 
diese also auch besser beweisen können. Hemmend sei dabei jedoch noch die zeitlich relativ 
späte Lage des Praktikums im Schuljahr, die nur in Ausnahmefällen noch zu Ausbildungsverhält-
nissen führen könne. Hieran soll noch gearbeitet werden. 

Textbox 13: Good-Practice-Beispiel betriebliche Praktika im Rahmen der Ausbildungs-
bausteinqualifizierung (Fallstudienauszug Projekt B10) 
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7 Ergebnisse der Analyse der Prozess- und Monitoringdaten 

Insgesamt haben bis zum Stichtag 28. November 2013 laut Monitoringdaten 4.516 Perso-
nen eine Bausteinqualifizierung im Rahmen von JOBSTARTER CONNECT begonnen.30 

Anwendungsbereiche der Ausbildungsbausteine 

Bezogen auf die gewählten Berufsfelder wird deutlich, dass ähnlich wie in den Vorjahren 
der Beruf Verkäufer/-in am häufigsten gewählt wird. Sein Anteil an allen begonnenen Qua-
lifizierungen liegt bei rund 23,8 %. Der Beruf Industriemechaniker/-in liegt dahinter mit ca. 
16,4 % der begonnenen Qualifizierungen. Weitere von mehr als zehn Prozent der Teil-
nehmenden gewählte Berufe sind KFZ-Mechatroniker (11,2 %) und Fachlagerist (10,4 %).  

Ende November 2013 befanden sich noch 666 Teilnehmende31 in einer Bausteinqualifizie-
rung. Die gegenüber dem Vorjahr gesunkene Zahl ergibt sich daraus, dass viele Projekte 
zwischenzeitlich ausgelaufen sind oder dies in Kürze der Fall sein wird. Von den Teilneh-
menden absolvierten etwa 26,4 % eine berufsvorbereitende Maßnahme und etwa 56 % 
eine öffentlich geförderte Ausbildung. Die verbleibenden 17,6 % der Teilnehmenden mach-
ten eine Nachqualifizierung.  

Die Struktur der Teilnehmenden ist in Abbildung 29 festgehalten. 

                                                
30  Diese Gesamtzahl umfasst 154 Teilnehmende des Projektes JC-02-232. Diese werden separat, also 

nicht in der für die sonstigen Auswertungen verwendeten Datenbank erfasst, da dieses Projekt seine 
(schulischen) Qualifizierungen mittels auf AbB basierenden Qualifizierungsbausteinen strukturiert. Ei-
ne Erfassung der Ausbildungsbausteine bietet sich daher nicht an. Da die Daten dieses Projektes da-
her in einer etwas anderen Form vorliegen, werden sie bei den folgenden Berechnungen nicht einbe-
zogen. 

31  Hinzu kommen ggf. einige weitere des zuvor genannten Projektes. Die vorliegenden Daten des Pro-
jektes beziehen sich jedoch auf verschiedene Stichtage, die vor dem 28. November 2013 liegen. Es 
ist daher nicht genau ermittelbar, welche Teilnehmenden sich aktuell noch in der Qualifizierung befin-
den.  
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Abbildung 29: Teilnehmende nach Maßnahmen insgesamt seit Programmbeginn und aktuell 

(Prozess- und Monitoringdaten zum Stichtag 28.11.2013) 

Die meisten Qualifizierungen erfolgten unter Beteiligung des Lernortes Betrieb, wobei die-
ser Anteil gegenüber den vorherigen Berechnungen noch einmal leicht gestiegen ist. Nach 
gegenwärtigem Stand wurden in 83 % der Qualifizierungen, in denen bislang mindestens 
ein Baustein (erfolgreich oder nicht erfolgreich) abgeschlossen wurde, der Lernort Betrieb 
einbezogen. Wie bereits im 6. Zwischenbericht erwähnt, variiert der Umfang der betriebli-
chen Qualifizierung jedoch stark. Er reicht von kurzen Praktika, während derer die Jugend-
lichen bzw. jungen Erwachsenen „die betriebliche Realität“ kennenlernen sollen bis zu 
systematischen Einbindungen der Betriebe in die Qualifizierung.  

Auffällig ist wie bereits in den Vorjahren die Konzentration von Teilnehmenden auf be-
stimmte Projekte: Nimmt man die fünf teilnehmerstärksten Projekte zusammen, so entfal-
len auf diese fast 42 % der Gesamtteilnehmendenzahl (seit Beginn des Programms). Be-
trachtet man nur die Teilnehmenden, deren Bausteinqualifizierung noch nicht abgeschlos-
sen ist, entfallen bereits auf die drei teilnehmerstärksten Projekte etwa 54 % der Qualifizie-
rungen.  

Zielgruppenerreichung  

In Bezug auf die Geschlechterverteilung fällt eine im Vergleich zum Vorjahr ähnliche Do-
minanz von männlichen Teilnehmenden auf. Derzeit sind es rund 70,4 %. Zu den Ursa-
chen ist bereits in vorangegangenen Berichten Stellung genommen worden. Zu Teilnah-
mebeginn hatten 45 % der Teilnehmenden den Status eines Altbewerbers / einer Altbe-
werberin.  

N aktuell = 666  
N insgesamt = 4.362 
 
 

0 100 200 300 400 500 600 700 800 900 

Nachqualifizierung 

Sonstige öffentlich  

Wirtschaftsnahe A. 

Schulische A. 

BaE kooperativ 

BaE integrativ 

Sonstiges 

BGJ 

BVJ 

EQ 

BvB 

aktuell  
insgesamt 

B
er

uf
sv

or
be

re
itu

ng
 

A
us

bi
ld

un
g 

N
Q

 



 

 81 

 

Der Anteil von Teilnehmenden mit Migrationshintergrund liegt ebenfalls unverändert bei 
etwa einem Viertel. Ebenfalls nahezu unverändert ist die Altersstruktur: Knapp die Hälfte 
der Teilnehmenden waren bei Beginn der Bausteinqualifizierung 18 Jahre alt oder jünger.  

Wie die folgende Tabelle zeigt, verfügten nahezu zwei Drittel der Teilnehmenden zu Be-
ginn ihrer Bausteinqualifizierung über einen Hauptschulabschluss. Der Anteil der Personen 
mit Realschulabschluss ist hingegen leicht gestiegen, korrespondierend ist der Anteil der 
Teilnehmenden ohne Schulabschluss leicht gesunken. In den einzelnen Maßnahmen set-
zen sich die zuvor beobachteten Trends tendenziell fort: In der EQ steigt der Anteil der 
Teilnehmenden mit Hauptschulabschluss weiter leicht an und liegt (über die Gesamtlauf-
zeit von JOBSTARTER CONNECT) nun bei 55,9 %. In Bezug auf die BvB ist ein weiterer 
leichter Rückgang auf nun 65,2 % festzustellen. Die beiden Maßnahmentypen nähern sich 
also hinsichtlich ihrer Teilnehmendenstruktur weiter an. Wie bereits in den Vorjahren an-
gemerkt, dürfte dies daran liegen, dass Maßnahmen der Berufsvorbereitung im Vergleich 
zu früheren Jahren in stärkerem Maße individuell benachteiligte Personen erreichen und 
die Zielgruppe der zuvor marktbenachteiligten Jugendlichen in der Regel einen Ausbil-
dungsplatz erhält. 

Tabelle 17: Schulabschlüsse der Teilnehmenden bei Maßnahmenbeginn (Prozess- und 
Monitoringdaten 28.11.2013) 

Schulabschluss Anzahl Teilnehmende In Prozent aller Eintritte 
Ohne Schulabschluss 499 11,4 % 
Hauptschulabschluss 2 824 64,7 % 
Realschul- oder  
gleichwertiger Abschluss 981 22,5 % 

Fachhochschulreife oder 
Hochschulreife 58 1,3 % 

Gesamt 4 362 100,0 % 
 

Verlauf der Qualifizierungen 

Hinsichtlich des Umfangs der Bausteinqualifizierung ergibt sich, dass mehr als die Hälfte 
der Personen, die eine Bausteinqualifizierung begonnen haben (2.445 von 4.362 Perso-
nen) mindestens einen Baustein erfolgreich abgeschlossen hat, 1.373 Personen auch 
mehr als einen Baustein.  

Dass nach wie vor rund die Hälfte der Teilnehmenden (bislang) keinen Baustein erfolg-
reich absolviert hat, ist vor allem auf zwei Ursachen zurückzuführen: 

• Unter den aktuellen Teilnehmenden befinden sich viele, die erst seit wenigen Mona-
ten an der Bausteinqualifizierung teilnehmen. 

• Nicht jede Bausteinqualifizierung führt automatisch zum Erwerb eines Ausbildungs-
bausteins. Hinderungsgründe sind Abbrüche, Maßnahmenwechsel und teils zu lan-
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ge Ausbildungsbausteine, die in einer Maßnahme mit einer Dauer von weniger als 
einem Jahr nicht den Erwerb eines vollständigen Bausteins ermöglichen.  

Eine einfache Zusammenhangsanalyse zeigt, dass die Wahrscheinlichkeit, dass ein Bau-
stein erfolgreich abgeschlossen wird, mit seiner Dauer (betrachtet wurde die reguläre 
Dauer, nicht die tatsächliche) sinkt. Beendete Bausteine mit einer regelmäßigen Dauer von 
mehr als 150 Tagen werden in ca. 67 % der Fälle erfolgreich beendet. Die Abbruchquote 
liegt bei ca. 19 % und weitere 14 % der Bausteine werden zwar nicht abgebrochen, aber 
auch nicht erfolgreich beendet (z.B. wenn die Kompetenzfeststellung zeigt, dass die Kom-
petenzen des Bausteins nicht erworben wurden). Bei Bausteinen mit einer Dauer von we-
niger als 150 Tagen liegt die Erfolgsquote bei 79 %. Die Abbruchquote beträgt hier nur ca. 
12 % und die Quote der nicht erfolgreich absolvierten Bausteine bei etwas über 9 %.  

Diese Ergebnisse sind ein Indiz dafür, dass für die Zielgruppe der Bausteinqualifizierungen 
lange Bausteine problematisch sind. Die dazugehörigen Kompetenzfeststellungen umfas-
sen häufig ein sehr großes Spektrum; außerdem müssen die Teilnehmenden über einen 
längeren Zeitraum „durchhalten“, ohne einen Zwischenerfolg bescheinigt zu bekommen. 
Es muss jedoch auch darauf hingewiesen werden, dass entsprechende Ergebnisse zu 
einem geringen Teil auch „Natur gegeben“ sind: Das Auftreten eines großen gesundheitli-
chen Problems zum Beispiel fällt mit einer immer höheren Wahrscheinlichkeit in die Quali-
fizierungszeit eines Bausteins, je länger dieser dauert. Ferner muss hervorgehoben wer-
den, dass in mehreren Berufen die „langen“ Bausteine diejenigen sind, die am Anfang 
qualifiziert werden. Erfahrungsgemäß gibt es am Anfang von Ausbildungen die meisten 
Abbrüche – dies ist bei den hier untersuchten Qualifizierungen nicht anders: Betrachtet 
man jeweils nur den ersten Baustein einer jeden Qualifizierung, so liegt die Erfolgsquote 
nur bei 59 %. Bei Bausteinen, die als zweiter oder späterer Abschnitt qualifiziert werden, 
liegt sie bei fast 82 %. Doch auch diese Tatsache erklärt die unterschiedlich hohen Ab-
bruchquoten nur zu einem geringen Teil. Deutlich wird dies, wenn man nur die jeweils ers-
ten Ausbildungsbausteine in die Analyse einbezieht32: Vergleicht man in dieser Gruppe 
Bausteine mit einer regulären Länge von kleiner oder gleich 150 Tagen mit solchen über 
150 Tagen, ergibt sich ebenfalls ein deutlicher Unterschied in der Quote der erfolgreichen 
Abschlüsse (69% zu 56%). Eine logistische Regression bestätigt, dass der negative Zu-
sammenhang zwischen Dauer und Wahrscheinlichkeit eines erfolgreichen Abschlusses 
signifikant ist (p<0,05). Eine einfache Korrelationsanalyse ergibt das gleiche. 

Bausteine werden in der Regel nacheinander qualifiziert. In der Regel wird dabei auch die 
vom BIBB vorgegebene Reihenfolge eingehalten. Unter den insgesamt 4.362 in der Da-
tenbank dokumentierten Qualifizierungen gibt es zahlreiche, bei denen sich Bausteine um 
wenige Tage überschneiden. So wird z.B. mit der Qualifizierung eines folgenden Bausteins 
bereits kurz vor dem Ende des vorherigen begonnen. Bei 130 Teilnehmenden überschnei-

                                                
32  Betrachtet werden nur Bausteine, die beendet sind (ob erfolgreich oder nicht) und die in einer Qualifizie-

rung an erster Position kamen, also ggf. von mehreren Bausteinen den frühesten Beginnzeitpunkt haben. 
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den sich Bausteine um insgesamt mehr als einen Monat. Mehr als drei Viertel dieser Fälle 
lassen sich fünf Projekten zuordnen und auf folgende Ursachen zurückführen (die anderen 
Fälle sind Einzelfälle, die teilweise Eingabefehlern, teilweise Sondersituationen bei einzel-
nen Teilnehmenden zuzuschreiben sein dürften): 

• Drei Projekte haben in der BaE integrativ oder der wirtschaftsnahen Ausbildung re-
gelmäßig Bausteine parallelisiert. In einem Fall ist dies besonders häufig im Beruf 
Maler/-in und Lackierer/-in. Es ist aus den Fallstudien bekannt, dass gerade in die-
sem Beruf die Trennung zwischen den ersten beiden Bausteinen häufig nicht als 
praktikabel angesehen wird. In den anderen Fällen können keine wiederkehrenden 
Ursachen ausgemacht werden. 

• In einem Projekt der ersten Förderrunde wurde in verschiedenen berufsvorberei-
tenden Maßnahmen (insb. EQ und BvB) offenbar regelmäßig das Beginn- bzw. 
Enddatum der gesamten Qualifizierung oder daran angrenzende Daten auch als 
Beginn- bzw. Enddatum der Gesamtqualifizierung eingetragen. Es bleibt offen, ob 
dies einem falschen Verständnis der einzugebenden Daten oder Rahmenbedin-
gungen der Qualifizierung geschuldet ist. 

• In einem Projekt gibt es häufige Parallelisierungen im Bereich der Nachqualifizie-
rung. Sie beziehen sich nahezu ausschließlich auf den Beruf Verkäufer/-in im Le-
bensmittelhandwerk. Das Projekt führt dazu in dem Feld für Bemerkungen aus, 
dass die Bausteine 3 und 5 schul- und betriebsseitig nicht getrennt werden könn-
ten, weshalb man sie regelmäßig parallel vermittele. 

Übergänge im Anschluss an die Bausteinqualifizierung 

Die Datenlage zu den Übergängen aus den Bausteinqualifizierungen hat sich deutlich ver-
bessert. Gegenüber dem letzten Jahr ist ein deutlich geringerer Anteil von Personen mit 
unbekanntem Verbleib zu verzeichnen. Die Programmstelle hat hier gemeinsam mit den 
Projekten an vielen Stellen Informationslücken geschlossen und inkonsistente Einträge 
korrigiert.  

Von den 4.362 Personen, deren Bausteinqualifizierung in der Datenbank dokumentiert ist, 
haben 3.696 diese mittlerweile abgeschlossen. Innerhalb des vergangenen Jahres konn-
ten also über 900 weitere Personen ihre Bausteinqualifizierung beenden. Zu 2.845 Perso-
nen sind Verbleibsinformationen hinterlegt. Somit gibt es 851 Fälle (23 %), bei denen als 
Verbleib im Anschluss an die Bausteinqualifizierung „unbekannt“ vermerkt ist. Gegenüber 
dem letzten Analysezeitpunkt im Herbst 2013 ist das ein Rückgang um mehr als 8 Pro-
zentpunkte. Dass es eine gewisse Anzahl von Fällen mit „unbekanntem Verbleib“ gibt, ist 
für die Maßnahmen, in denen die JOBSTARTER CONNECT-Projekte agieren, auch nicht 
ungewöhnlich. Es ist hervorzuheben, dass sich die Quote der unbekannten Verbleibe auch 
nicht gleichmäßig verteilt. Während sie bei Personen, die im Jahr 2010 ihre Qualifizierung 
beendet haben, noch bei rund 32 % liegt (auch dieser Wert wurde durch Nacherfassung 
bereits gegenüber dem zuvor berechneten Wert verringert) ist für das letzte abgeschlos-
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sene Jahr 2012 eine Quote unbekannter Verbleibe von nur noch rund 18 % zu verzeich-
nen. Für 2013 zeichnet sich ebenfalls ein recht niedriger Wert ab. Die Erfassung der Pro-
zessdaten in der Datenbank hat demnach deutlich an Qualität gewonnen, was die Aussa-
gekraft der im Folgenden präsentierten Daten erhöht. Eine negative Ausnahme ist leider 
das Werkstattjahr, bei dem 70 % der Verbleibe als „unbekannt“ vermerkt wurden.  

Bezogen auf die Fälle mit bekanntem Verbleib lässt sich über alle Maßnahmenarten hin-
weg feststellen, dass der Übergang in betriebliche Ausbildung mit 36,5 % der häufigste 
Verbleib ist. Der Wert hat sich gegenüber dem im Vorjahr berechneten zwar verringert, 
dies ist jedoch nicht auf schlechtere Übergangserfolge zurückzuführen, sondern darauf, 
dass der Anteil der unbekannten Verbleibe reduziert wurde. Bei den bislang als unbekannt 
geführten Verbleiben, die nachrecherchiert wurden, ergab sich relativ selten ein bekannter 
Übergang in betriebliche Ausbildung. Häufiger waren verschiedene andere Übergänge.  

Als zweithäufigster Verbleib ist nun „Berufsabschlussprüfung“ mit 13,7 % der Fälle ver-
merkt. Insbesondere im Anschluss an außerbetriebliche Ausbildungen ist dieser Verbleib 
nun deutlich häufiger als in der Vergangenheit. Auch hier dürfte das zwei Gründe haben. 
Erstens die systematischere Erfassung der Verbleibe von Teilnehmenden, zweitens die 
Tatsache, dass über mehrere Jahre laufende BaE, die in 2009 oder 2010 begannen, mitt-
lerweile in der Regel einen dokumentierten Abschluss haben. Weitere häufige Verbleibe 
sind der Übergang in Arbeitslosigkeit (11,7 %) und in andere Maßnahmen (10,6 %). Der 
Übergang in Beschäftigung ist mit 5 % ähnlich selten wie im Vorjahr.  

Nimmt man die „erfolgreichen“ Übergänge, also den Verbleib in betrieblicher Ausbildung 
oder in Beschäftigung und das Erreichen der Berufsabschlussprüfung bzw. der Externen-
prüfung zusammen, so ergibt sich ein Wert von rund 60 %.  

Im Folgenden konzentriert sich die Analyse wie im Vorjahr noch einmal auf die Übergänge 
in betriebliche Ausbildung. Die im Folgenden dargestellten Übergangsquoten für die ein-
zelnen Maßnahmen sind unter Beachtung der folgenden Punkte zu betrachten: 

• Trotz der verbesserten Erfassung sind die Fallzahlen in einigen Maßnahmen nach 
wie vor gering. 

• Die Teilnehmenden einzelner Maßnahmen stammen in der Regel aus wenigen 
Projekten, die Übergangsquoten sind also starken regionalen und trägerspezifi-
schen Einflussfaktoren ausgesetzt 

• Der Übergang in betriebliche Ausbildung ist in einigen Maßnahmen (z.B. BvB) der 
zentrale Erfolgsfaktor, in anderen (BaE) nur ein Erfolgsfaktor unter mehreren. So 
ist in einer BaE auch das Erreichen der Berufsabschlussprüfung ohne vorherigen 
Übergang in einen Betrieb durchaus ein Erfolg für die Teilnehmenden.  
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Tabelle 18: Übergangsquoten in betriebliche Ausbildung (Prozess- und Monitoringdaten 
28.11.2013) 

Qualifizierung 

Alle TN aus JC mit beendeter 
Qualifizierung (N=3.696): 

Nur TN aus JC  
mit bekanntem Verbleib 

(N=2.845): Übergang nach 
individuell letztem AbB*  

in betriebliche Ausbildung 

Übergang nach 
letztem AbB* in 
betriebl. Ausb. 

Verbleib nach 
letztem AbB* 

unbekannt 

BaE integrativ 14 %  
80 von 555 

21 % 
117 von 555 

18 % 
80 von 438 

BaE kooperativ 23 % 
29 von 128 

6 % 
8 von 128 

24 % 
29 von 120 

Schulische  
Berufsausbildung 

28 % 
59 von 210 

31 % 
66 von 210 

41 % 
59 von 144 

Sonstige öffentlich  
finanzierte Ausbildung 

7 % 
5 von 68 

32 % 
22 von 68 

11 % 
5 von 46 

Wirtschaftsnahe  
Ausbildung 

7 % 
19 von 288 

16 % 
47 von 288 

8 % 
19 von 241 

BGJ 29 % 
88 von 302 

31 % 
93 von 302 

42 % 
88 von 209 

BVJ 39 % 
102 von 263 

27 % 
71 von 263 

53 % 
102 von 192 

BvB 36 % 
249 von 694 

21 % 
145 von 694 

45 % 
249 von 549 

EQ 58 % 
258 von 446 

17 % 
76 von 446 

70 % 
258 von 370 

Werkstattjahr 9 % 
6 von 70 

70 % 
49 von 70 

29 % 
6 von 21 

Sonstige Berufsvorberei-
tung 

42 % 
123 von 292 

29 % 
86 von 292 

60 % 
123 von 206 

Nachqualifizierung 6 % 
21 von 380 

19 % 
71 von 380 

7 % 
21 von 309 

* AbB erfolgreich beendet, nicht erfolgreich beendet oder abgebrochen 
 

Für die Maßnahmenarten BaE, BvB und EQ liegen hinreichende Fallzahlen für eine ver-
tiefte Untersuchung von Übergangserfolgen vor. Daher soll im Folgenden für diese Maß-
nahmen eine noch genauere Auswertung erfolgen. Auf die Betrachtung unterschiedlicher 
Stichtage in verschiedenen Kohorten kann – anders als in den Vorjahren – verzichtet wer-
den, da jeweils hinreichende Mengen an Fällen zur Verfügung stehen, bei denen die Teil-
nahme regulär beendet ist. Das sind für die BaE die Kohorten mit Beginn in 2009 und 
2010; für BvB und EQ die Kohorten mit Beginn in 2009, 2010 und 2011.33 Für die Kohorte 
mit Beginn in 2012 wurde bei BvB und EQ die Auswertbarkeit geprüft. Für die BvB wurde 
diese verneint, da noch zu viele Abschlüsse nicht dokumentiert sind. Für die EQ ist eine 
gute Auswertbarkeit gegeben.  

Für die BaE (es wird BaE integrativ und BaE kooperativ zusammen dargestellt, da sich 
ihre zahlenmäßige Relation untereinander kaum ändert) kann festgestellt werden, dass für 

                                                
33  Anders als in den Vorjahren wurden jeweils alle Eintritte eines jeweiligen Jahres betrachtet und nicht 

nur die Eintritten in den Monaten August bis Dezember. Dieses Vorgehen verbreitert die Datenbasis 
und führt kaum noch zu Verzerrungen, da die Dokumentation der diskutierten Kohorten bei den Trä-
gern weitgehend abgeschlossen sein dürften, egal wann die Personen mit der Ausbildung oder der 
Maßnahme begonnen haben.  
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die Kohorte 2010 weniger unbekannte Verbleibe vorliegen als für die in 2009 (13 % vs. 
26 %). Deutlich erkennbar ist auch, dass in der Kohorte 2009 der Übergang in betriebliche 
Ausbildung während der BaE häufiger gelang als in der Kohorte 2010 (21 % vs. 8 %). Die 
genauere Betrachtung zeigt, dass dafür insbesondere reduzierte Übergangszahlen in der 
integrativen Form der BaE verantwortlich sind. Korrespondierend dazu gelangten in der 
Kohorte 2010 etwas mehr Personen direkt zur Berufsabschlussprüfung (37 % vs. 29 %).  

In Bezug auf die BvB ist entgegen dem allgemeinen Trend leider zu konstatieren, dass 
insbesondere bei der Kohorte mit Beginn in 2011 sehr viele unbekannte Verbleibe doku-
mentiert sind. Dies liegt nicht daran, dass die Teilnehmenden noch in der Maßnahme sind 
– nur bei einem einzigen Teilnehmer wurde kein Abschluss dokumentiert. Hier sollten die 
entsprechenden Projekte noch einmal zu einer verbesserten Dokumentation aufgefordert 
werden, da diese Tatsache die Auswertbarkeit der Daten einschränkt. Festzustellen ist, 
dass der Übergang in betriebliche Ausbildung stark schwankt: In der Kohorte 2009 gingen 
30 % in betriebliche Ausbildung über (und weitere 15 % in außerbetriebliche oder schuli-
sche Ausbildung); in der Kohorte 2010 waren es 43 % (und weitere 8 % in außerbetriebli-
che oder schulische Ausbildung); in der Kohorte 2011 gehen die dokumentierten Über-
gänge in betriebliche Ausbildung wieder auf 30 % zurück (weitere 9 % in außerbetriebliche 
oder schulische Ausbildung). Dieser Trend stellt sich auch nicht qualitativ anders dar, 
wenn nur die bekannten Übergänge dargestellt werden – in diesem Fall betragen die 
Übergangsquoten in betriebliche Ausbildung 37 % (Kohorte 2009), 53 % (Kohorte 2010) 
und 41 % (Kohorte 2011). Eine klare Entwicklungsrichtung ist hier also nicht auszu-
machen. Besonderheiten, die im Vorgehen der Träger und in den jeweiligen Teilnehmen-
den liegen, dürften überwiegen.  

Bei der EQ stellt sich die Situation etwas anders dar. Hier gibt es konstant hohe Über-
gangsquoten in betriebliche Ausbildung mit einer geringen Schwankungsbreite zwischen 
56 % und 63 % und über die Zeit zurückgehende Anteile von unbekannten Verbleiben. 
Zuletzt (in der Kohorte, die 2012 begonnen hat) sind es nur noch 8 %, bei denen kein oder 
ein unbekannter Verbleib dokumentiert ist. Eine systematische Aufwärts- oder Abwärts-
entwicklung innerhalb des Untersuchungszeitraums ist hier jedoch ebenfalls nicht festzu-
stellen. 

Zeitliche Berücksichtigung (Anrechnung, Verkürzung) 

Bereits in den vorhergehenden Berichten ist über die in der Praxis häufig unklare Abgren-
zung zwischen den Tatbeständen der Anrechnung und Verkürzung berichtet worden. Dies 
soll hier nicht wiederholt werden. Stattdessen werden die beiden Tatbestände unter dem 
Begriff „zeitliche Berücksichtigung der Bausteinqualifizierung“ zusammengefasst. Anhand 
der Prozessdaten kann untersucht werden, in welchem Anteil der Fälle dies erfolgt ist.  

Von den 4.362 Personen, die laut Datenbank eine Bausteinqualifizierung begonnen ha-
ben, sind bislang 1.039 in betriebliche Ausbildung übergegangen. Bei insgesamt 21,1 % 
dieser Personen erfolgte eine zeitliche Berücksichtigung der in den Ausbildungsbausteinen 



 

 87 

 

dokumentierten Kompetenzen. Dieser Wert ist gegenüber dem Vorjahr nahezu unverän-
dert. Für die Personen, die in betriebliche Ausbildung übergegangen sind, soll im Folgen-
den eine maßnahmendifferenzierte Bewertung vorgenommen werden. Tabelle 19 zeigt die 
dazugehörigen Ergebnisse. 

Tabelle 19: Übergänge in betriebliche Ausbildung mit zeitlicher Berücksichtigung der in 
den Ausbildungsbausteinen dokumentierten Kompetenzen (Prozess- und 
Monitoringdaten 28.11.2013) 

Übergang aus Qualifizierung 
Gesamtzahl Übergänge 

in betriebliche  
Ausbildung 

... davon mit zeitlicher  
Berücksichtigung 

BaE integrativ 80 64 (80,0 %) 
BaE kooperativ 29 18 (62,1 %) 
Schulische Berufsausbildung 59 5 (8,5 %) 
Sonst. öffentlich finanzierte Ausbildung 5 0 (0 %) 
Wirtschaftsnahe Ausbildung 19 7 (36,8 %) 
BGJ 88 2 (2,3 %) 
BVJ 102 0 (0 %) 
BvB 249 7 (2,8 %) 
EQ 258 95 (36,8 %) 
Werkstattjahr 6 0 (0 %) 
Sonstige Berufsvorbereitung 123 14 (11,4 %) 
Nachqualifizierung 21 7 (33,3 %) 

 

Nicht überraschend ist, dass bei den Übergängen aus der BaE die zeitliche Berücksichti-
gung die Regel ist. Übergänge aus einer BaE in eine betriebliche Ausbildung sind – wenn 
sich der Ausbildungsberuf nicht ändert – übliche Wechsel des Ausbildungsbetriebes wäh-
rend der Ausbildung.  

Bei Übergängen aus der BvB ist die zeitliche Berücksichtigung hingegen die Ausnahme; 
ebenso verhält es sich mit den schulischen Berufsvorbereitungsangeboten. Hier haben die 
Ausbildungsbausteine offenbar nicht zu einer über Einzelfälle hinausgehenden Verände-
rung der gängigen Praxis geführt (vgl. auch Kapitel 5).  

Im Bereich der Einstiegsqualifizierung sind zeitliche Berücksichtigungen nach wie vor rela-
tiv häufig, wobei die Validität dieser Aussage aufgrund im Vergleich zum Vorjahr etwas 
gestiegenen Fallzahlen zunimmt. Dennoch ist die empirische Basis nach wie vor klein. Die 
Häufigkeit in JOBSTARTER CONNECT, mit der solche Berücksichtigungen stattfinden, 
übersteigt die Häufigkeit in der Gesamtheit der EQ-Übergänge deutlich. Die Ausbildungs-
bausteine dürften zu diesem etwas höheren Wert beitragen, ihr Wirkanteil ist jedoch kaum 
zu bestimmen.  

In Bezug auf den Umfang einer zeitlichen Berücksichtigung gilt nach wie vor, dass eine 
Verkürzung der betrieblichen Ausbildung um 12 Monate am häufigsten vorkommt (in 52 % 
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der Anrechnungsfälle und vor allem bei EQ). Weitere Häufungen gibt es bei 6 Monaten 
und bei 24 Monaten, letzteres kommt vor allem bei Übergängen aus der BaE vor.  
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8 Zusammenfassung und Zwischenfazit 

Nach wie vor findet im Rahmen von JOBSTARTER CONNECT eine sehr breite Erprobung 
der AbB in fast allen verfügbaren Berufen und in sehr verschiedenen Maßnahmentypen 
statt. Viele Projekte scheinen keine neuen Teilnehmenden mehr aufzunehmen, sondern 
nur noch laufende Qualifizierungen abzuschließen. Dies schließt jedoch nicht aus, dass 
die Projekte weiterhin AbB in anderen Maßnahmen und Angeboten verwenden.  

Drei Viertel der Teilnehmenden hat keinen Schulabschluss oder nur einen Hauptschulab-
schluss. Die Befragungsdaten lassen erkennen, dass sich darunter viele Personen mit 
einer individuellen Benachteiligung befinden. Die Umsetzung der Vorgaben aus den AbB 
durch die Projekte wird durch diese Teilnehmendencharakteristika offenbar weiterhin (und 
nach Ansicht einiger Projekte sogar in zunehmendem Maße) erschwert. Dies betrifft ins-
besondere die Anforderungen an selbständige Arbeit und die Umsetzung des Prinzips der 
vollständigen Handlung. Hier ist ein Zielkonflikt zwischen der Erreichung von Personen mit 
Benachteiligung und der Voraussetzung einer gewissen Ausbildungsreife als Vorausset-
zung für die Bausteinqualifizierung erkennbar. 

Wie im Vorjahr zeigt sich auch in den diesjährigen Befragungen der Projektleitungen, dass 
Akzeptanz und Wissen bezüglich der AbB vor allem bei den Trägern der JOBSTARTER 
CONNECT-Projekte sowie bei beteiligten Bildungsdienstleistern gegeben sind. Defizite in 
Akzeptanz und Wissen und demzufolge auch Abweichungen gegenüber den Vorgaben der 
AbB in der Qualifizierung gibt es in den Lernorten Berufsschule und Betriebe. Dies führt 
dazu, dass die Projekte vor allem in den zu ihnen gehörenden Lernorten eine Nachhaltig-
keit der Umstellung auf AbB erwarten. An anderen Lernorten sind die Erwartungen weni-
ger optimistisch, wenn gleich auch hier bei einigen wenigen der erreichten Lernorte eine 
nachhaltige Umsetzung von Ausbildungsbausteinen zu erwarten ist. 

Bei den Methoden der Kompetenzfeststellung ist nach wie vor eine Vielfalt zu beobachten; 
insbesondere fällt jedoch auf, dass meist die Projektteams an der Kompetenzfeststellung 
selbst beteiligt sind. Dies ist im Hinblick auf die Nachhaltigkeit problematisch, da Lösungen 
angestrebt werden sollten, in denen die Kompetenzfeststellungen ohne Mitwirkung der 
Projekte vonstatten gehen. 

Die Bewertung der einzelnen Ausbildungsbausteine durch die Beteiligten fällt sehr positiv 
aus. Mitunter gibt es, wie bereits bekannt, Probleme mit der Länge der Bausteine. Auch 
bei der Analyse der Prozessdaten ergibt sich, dass längere Bausteine, insbesondere wenn 
sie regelmäßig den Anfang einer Qualifizierung abdecken, häufiger abgebrochen bzw. 
nicht erfolgreich abgeschlossen werden. Davon abgesehen lassen sich keine grundsätzli-
chen Änderungsvorschläge bezüglich der Schneidung und der Inhalte der AbB identifizie-
ren, sondern nur Optimierungen im Detail an einzelnen Bausteinen.   
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Auch die Teilnehmenden selbst bewerten ihre Qualifizierung positiv. Und im Vergleich zu 
den Bewertungen im Rahmen der BIBB-Auszubildendenqualitätsstudie bestätigen die An-
gaben der Auszubildenden im Rahmen von JOBSTARTER CONNECT, dass ihre Ausbil-
dung in einer Reihe von Qualitätsaspekten besser ist, als die Durchschnittswerte, die in 
der BIBB-Auszubildendenqualitätsstudie gemessen wurden. 

Werden die Projekte um ihr persönliches Fazit zu den Rahmenbedingungen der Erprobung 
gebeten, so äußern diese vor allem, dass sie sich mehr Anleitung und Vorgaben für die 
richtige Umsetzung einer Bausteinqualifizierung, mehr Hinweise zur Entwicklung von Lern- 
und Arbeitsaufgaben sowie Vorgaben für die Dokumentation von Kompetenzfeststellungen 
und erfolgreich absolvierten AbB gewünscht hätten. Dazu passt der Befund, dass die Um-
setzungsstrategien der Projekte nach wie vor sehr heterogen sind. Es wurden für viele der 
Herausforderungen im Umgang mit den AbB erfolgreiche Lösungen erarbeitet, es gibt je-
doch kein Projekt, das in jedem Handlungsfeld als „Best Practice“ zu betrachten wäre. Ins-
besondere deshalb ist eine systematische Aufbereitung der Projektergebnisse eine wichti-
ge Aufgabe für die verbleibende Programmlaufzeit. 

Geteilte Meinungen und eine unklare Datenlage gibt es hinsichtlich des Beitrags der AbB 
zum Übergang der Teilnehmenden im Anschluss an die Bausteinqualifizierung, insb. in 
Ausbildung. Es gibt Indizien dafür, dass die AbB beim Übergang von der Berufsvorberei-
tung in die berufliche Ausbildung hilfreich sein könnten; beim Übergang in Arbeit scheinen 
sie weniger relevant zu sein. Es gibt außerdem Anhaltspunkte dafür, dass die Bausteine 
die Motivation der Teilnehmenden und die Transparenz über die Lernfortschritte erhöhen, 
was indirekt (aber kaum messbar) ebenfalls zu einem langfristig erfolgreicheren Qualifizie-
rungsverlauf beitragen kann.  

Unter den an Bausteinqualifizierungen beteiligten Betrieben steigt nach eigener Angabe 
die Bereitschaft, absolvierte AbB unter gewissen Voraussetzungen zeitlich zu berücksich-
tigen. Aufgrund der verbesserten Datenqualität liegen in diesem Jahr auch besser ver-
wertbare Informationen zu den Übergängen und den zeitlichen Berücksichtigungen aus 
den Prozessdaten vor. Es zeichnet sich ab, dass bei etwa jedem fünften Übergang in Aus-
bildung eine zeitliche Berücksichtigung der erworbenen AbB erfolgt. Ein Vergleich zu Da-
ten aus Maßnahmen ohne Bausteinsystematik ist jedoch nur eingeschränkt möglich, wes-
halb eine Bewertung dieser Ergebnisse mit Vorsicht erfolgen sollte. 

Die Gefahr, dass Personen mit absolvierten AbB nicht mehr die Erlangung eines Berufs-
abschlusses in den Vordergrund stellen, sondern sich mit den Bausteinzertifikaten auf dem 
Arbeitsmarkt verdingen, scheint gering zu sein. Weder entspricht dies den Zielen bzw. Ab-
sichten vieler Teilnehmenden und Betriebe, noch scheint dies in der Realität in größerem 
Umfang zu passieren. 
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